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Produktion klimafreundlich 
und nachhaltig gestalten

Kleingehäckselte Bananenstrünke 
werden auf den Plantagen eines Bana-
nenproduzenten in Ecuador zu Kompost 
verarbeitet. So entsteht ein wirkungs-
voller, natürlicher Dünger, der wieder 
auf die Felder ausgebracht wird. Früher 
wurden die Strünke nach der Ernte ein-
fach zwischen den Bananenstauden lie-
gengelassen und trugen so nur wenig 
zur Verbesserung der Fruchtbarkeit bei. 
Nun wird der Grünschnitt gesammelt 
und anschließend kompostiert. Dank 
dieser innovativen und leicht umzuset-
zenden Maßnahme kann der Einsatz von 
Kunstdünger reduziert werden, was 
auch eine erhebliche Kostenersparnis 
bedeutet. 

Die Neuerung ist das Ergebnis eines 
Ressourceneffizienz-Checks, den die DEG 
für ihren Kunden finanziert hat. Schwer-
punkt der Beratung waren die Themen 
Bodenfruchtbarkeit und Biomasse, an-
schließend wurden von den Beratern 
dazu konkrete Vorschläge erarbeitet. 

Energieeffizienz-Checks bietet die 
DEG bereits seit längerem an. Das Ange-
bot wurde Schritt für Schritt ausgebaut: 
Neben der Beratung wird auch die Pla-
nung, Umsetzung und das Monitoring 
konkreter Maßnahmen gefördert. Rund 
40 Energieeffizienz-Checks hat die DEG 
seit 2010 durchgeführt. Seit Mitte 2014 
bietet die DEG zusätzlich Ressourceneffi-
zienz-Checks an; sieben Kunden aus der 
Agrarbranche haben bisher dieses Ange-
bot genutzt. Die Beratung übernehmen 

zumeist Experten von Partnerunterneh-
men wie Siemens, Bayer Technology Ser-
vices, Fichtner oder der niederländischen 
Wageningen Universität. Die Investitio-
nen, die aufgrund der Effizienz-Checks 
vorgeschlagen werden, liegen in Größen-
ordnungen von etwa 30 000 bis 500 000 
US-Dollar. In der Regel amortisieren sie 
sich innerhalb von drei Jahren. Die Inves-
titionen sind gleichzeitig ein Beitrag zum 
klimafreundlichen Wirtschaften.

„Wir sind stolz, energieeffiziente Ho-
tels zu bauen und damit zum Umwelt-
schutz beizutragen“, erklärt ein DEG-
Kunde. Der Bauträger dreier Hotels in 
Lateinamerika entschied sich nach der 
Beratung durch die DEG für den Einsatz 
von Energiesparleuchten und eine Pho-

tovoltaik-Anlage. Die Kosten in Höhe von 
375 000 US-Dollar sollen nach fünf Jah-
ren wieder in der Kasse sein. Gegenüber 
der ursprünglichen Planung werden 
414 000 KWh Energie eingespart.

Neben solchen Beratungsleistungen 
bietet die DEG auch die Finanzierung 
von Investitionen in den Klima- und 
Umweltschutz sowie für erneuerbare 
Energien wie Wind- und Solarkraft an. 
Allein im Jahr 2014 wurden für solche 
Vorhaben privater Unternehmen 691 
Millionen Euro neu zugesagt. Außer-
dem wird mit den 2014 zugesagten Fi-
nanzierungen die jährliche Produktion 
von 4000 GWh grünem Strom ermög-
licht, mit dem fast 5,5 Millionen Men-
schen versorgt werden. (cas) //

Weniger Wasser oder Strom verbrauchen, Pflanzenreste als Dünger benutzen 
– das schützt nicht nur natürliche Ressourcen, sondern ist auch wirtschaft-
lich sinnvoll. Die DEG – Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesell-
schaft mbH, eine Tochter der KfW Bankengruppe, berät Unternehmen aus 
Entwicklungs- und Schwellenländern, wie sie nachhaltig produzieren können. 
Dazu bietet sie nicht nur Energieeffizienz-Checks, sondern auch Checks zum 
Verbrauch von Ressourcen wie Wasser, Boden und fossilen Rohstoffen an.

Die DEG berät Unternehmen auch zum sparsamen Umgang mit Wasser.
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Wellenbrecher für Tunesien

Kerkennah gilt als Geheimtipp unter 
Globetrottern. Die flache Insel vor der Küs-
te der Industriestadt Sfax ist ein unberühr-
tes Kleinod. Doch die noch kaum erschlos-
senen Strände sind bedroht: Unaufhörlich 
nagt das Meer an der Küstenlinie. Mit je-
dem Hochwasser und jeder Sturmflut wird 
ein Stück Land abgetragen, ist unwieder-
bringlich verloren. Eine Technologie, die 
seit Jahrhunderten die norddeutschen 
Strände schützt, soll nun auch hier einge-
setzt werden: Wellenbrecher, Deiche und 
Buhnen werden die Kraft des Meeres auf-
fangen und den wertvollen Sand schützen. 
Außerdem werden Strände wieder aufge-
schüttet und Dünen durch Anpflanzungen 
stabilisiert sowie künstliche Riffe gebaut.

Derzeit sind bereits 127 Kilometer tu-
nesischer Küste von Erosion bedroht. Die 
KfW Entwicklungsbank unterstützt die tu-
nesische Küstenschutzbehörde APAL 
(Agence de Protection et d’Aménagement 
du Littoral) dabei, die Strände zu retten. 
Dafür hat das BMZ aus dem Energie- und 
Klimafonds der Bundesregierung zur För-
derung des nationalen und internationa-
len Klimaschutzes insgesamt rund 20 Mil-
lionen Euro zur Verfügung gestellt. Die 
Insel Kerkennah und die Strände des Ortes 
RafRaf machen den Anfang, später sollen 
Küstenabschnitte im südlichen Golf von 
Hammamet zwischen Hergla und Sousse 
sowie die Feuchtgebiete „Lagune von Bou-
ghrara“ und „Sebka von Soliman“ folgen. 

Die Lagunen mit ihrer Mischung aus Süß- 
und Salzwasser sind wichtige Überwinte-
rungsorte und Raststätten für Vogelarten 
wie die Brandgans, den Flamingo oder den 
Säbelschnäbler. Durch den erwarteten An-
stieg des Meeresspiegels ist das empfindli-
che ökologische Gleichgewicht dieser 
Feuchtgebiete gefährdet, sie drohen zu ver-
salzen. Der Küstenschutz leistet also mit 
dem Erhalt der Lagunen auch einen Bei-
trag zur Biodiversität.

Der Anstieg des Meeresspiegels be-
droht zudem die ohnehin begrenzten 
Trinkwasserreserven Nordafrikas. Das 
vorhandene Oberflächenwasser leidet 
unter zunehmender Verschmutzung. Be-
reits jetzt sind die tunesischen Wasserres-
sourcen übernutzt. Durch die Folgen des 
Klimawandels wird das Wasser knapper, 
denn die Verdunstungsmengen werden 
steigen und die Niederschläge abneh-
men. Wenn ein steigender Meeresspiegel 
Salzwasser in Brunnen drückt, würde 
sich die Versorgung mit Trinkwasser wei-
ter verschlechtern. Überflutungen wür-
den fruchtbares Ackerland versalzen las-
sen. Auch deshalb ist der Küstenschutz in 
Tunesien eine wichtige Investition in die 
Zukunft.

Von den Küstenschutzmaßnahmen 
werden unmittelbar rund 400 000 Ein-
wohner der Region profitieren. Langfristig 
leisten die Maßnahmen eine wichtige 
Funktion für den Fortbestand des Touris-
mus, der sieben Prozent zum Bruttoin-
landsprodukt des Landes beiträgt. Neben 
dem Tourismus dienen die Küstenschutz-
maßnahmen auch der Industrie, Fischerei 
und Landwirtschaft. (cas) //

Die globale Erderwärmung wird nicht nur in der fernen Südsee, sondern auch 
am Mittelmeer für einen Anstieg des Meeresspiegels sorgen, so lauten die 
Prognosen. Für ein Land wie Tunesien ist das eine Bedrohung, denn dort 
leben etwa zwei Drittel der Bevölkerung an der Küste, dort liegen auch die 
wichtigsten Wirtschaftszentren. Die Strände sind außerdem die Grundlage 
für den Fremdenverkehr, der einen wichtigen Beitrag zur tunesischen 
Wirtschaft leistet. Die KfW Entwicklungsbank unterstützt daher im Auftrag 
der Bundesregierung den Schutz der Küste des nordafrikanischen Landes.
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Die Küste Tunesiens ist bis nah an den Strand bebaut.  
Ein steigender Meeresspiegel bedroht die Siedlungen.


